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L8»S .

Umtücher Weil
Durch Verfügungen des Königlichen Kriegsministeriums

vom 3. Mai or . ist der Jntendantursekretariats - Assistent
Barkusky von der Intendantur der 1 . Garde -Infanterie -
Division zum 1 . Oktober er . zu der Intendantur des 14 .
ArmeecorpS und vom 31 . Mai er . der Jntendanturfekretär
Rheinboldt von der Intendantur der 88 . Division zum
1 . Oktober er. zu der Intendantur des 4 . ArmeecorpS ver¬
setzt worden .

Uicht-Umtlicher Weit.
De « tschla « d.

Berlin , 9 . Juli . Die „ Prov .-Korresp ." schreibt : Seine
Majestät der Kaiser gedenkt am Montag ( 14 .) die Kur
zu beenden , sich dann auf zwei Tage zum Besuche der
Kaiserin nach Koblenz und von da nach der Insel
Mainau zum Besuche der Großherzoglich Baden -
schen Familie zu begeben . Nach etwa achttägigem Auf¬
enthalt daselbst soll die Abreise nach Gastein erfolgen , von
wo die Rückkehr nach Berlin etwa zum 20 . August zu er¬
warten ist. Im September finden sodann die großen Ma¬
növer im Bereiche des 1 . und 8 . ArmeecorpS statt , zu wel¬
chen der Kaiser sich in Begleitung der Kaiserin nach Königs¬
berg , Danzig und Stettin begeben will .

Berlin , 9 . Juli . Die „Nordd . Allg . Ztg . " wiederholt ,daß Fürst Bismarck über die Ersatzvorschläge an den Kaiser
für die ausscheidenden Minister sich mit särnmtllchen Mini¬
stern vorher verständigte . Die Behauptung mehrerer Zei¬
tungen , Graf Eulenburg habe von Bitter 's Berufung zum
Finanzministerium erst als vollendeter Thatsache Kennt -
niß erhalten , sei eben so unrichtig , wie die Behauptungen ,Graf Eulenburg wolle seine Entlastung nehmen und eS
habe zwischen ihm und Bitter ein gespanntes Verhältniß
bestanden . — Der „ Reichsanzeiger '' pudlizirt die Ernennungdes bisherigen Ministers Hobrecht zum Wirklichen Gehei¬men Rath .

Berlin , 9 . Juli . Die „ Pcovmzial - Korresp ." enthält einen
Artikel über die Wirksamkeit des Finanzministers Hobrecht ,welcher folgendermaßen schließt : Indem Minister Hobrechtfür die unmittelbaren Zwecke der Finanzpolitik des Reichs¬
kanzlers sein volles Einverständniß zu erkennen gab , deutete
er zugleich an , daß die letzten Ziele und Pläne des Kanzlers
namentlich in Bezug auf die Umgestaltung und Aufhebungder direkten Steuern in Preußen wohl weiter ginge « als
die seinigen , fügte aber alsbald hinzu , daß dies Fragenseien , um deren Lösung es sich zur Zeit noch gar nicht
handle , die für jetzt nur eine allgemeine grundsätzliche , aber
keine praktische Bedeutung haben . Inzwischen scheint jedoch
diese Verschiedenheit der Auffassungen über die künftige Ge -- altung der preußischen Finanzpolitik den Minister Hobrecht
vorzugsweise dazu bestimmt zu haben , seinen Abschied zuerbitten .

/3 Berlin , 9 . Juli . Der BundeSrath hält heute wieder eine
Plenarsitzung . Auf der Tagesordnung steht u . A . eine Be¬
sprechung über die vom Reichstage bei der zweiten Berathung

Pessimisten .
Rawan von F . von Stengel .

(Fortsetzung aus dem Hauptblatt Nr . 161 .)
Sie hatte sich erhoben und stand vor ihm mit leuchtenden Blicken .

„Ja .
'

Sie haben mir einst dar Leben gerettetI Haben Sie e« »er -
gefsen ? Ich vergaß es nicht , wenn ich auch nicht wußte , wer e« ge¬wesen . der sich so kühn meinem Pferde in die Zügel geworfen . Heute
weiß ich eS, ich habe Sie erkannt , beim ersten Blick erkannt ! Ich
dachte daran oll' die vielen Jahre hindurch , und wenn diese auch
manchen Log zählen , an dem ich wünschte , da » Pserd hätte mich da¬
mals in den Abgrund geschleudert , so dankte ich Ihnen doch täglich
dafür und bleibe Ihre Schuldnerin alle Lage meiner Leben - ."

Wie schön war sie im Feuer der Leidenschaft und Begeisterung ! Der
Moment war vergessen von ihr und ihm , wa daS junge Mädchen sich
mit hochmütigem Nicken von ihm wandte , den sie jetzt ihren Lebens -
rrtter nannte , vergessen von ihm auch die Kränknng , die er in ihrem
Aufträge und Namen erlitten !

„Ich davke Ihnen , Herr Fernow , für diese Lhat ; heute kann iche- , damals wußte ich kaum , WaS Sie für wich gethan ; ich dank -
Jhnen , glauben Sie meiuem einfache « Worte , dar nicht » weiter bei¬
fügen kann als : von Herzen danke ich Ihnen ."

Sie sprach so innig , fast stehend, mit bewegter Stimme ; in ihrem
Auge glänzte eS feucht . Sie reichte ihm die Hand , unwillkürlich nahmer sie, — ihre Blicke begegneten sich ; ihm war , als lese er in ihrerSeel « «in neues wunderbare - Wort , — nur einen Mom -nt dauerte
der Zauber , noch hatte er den Druck ihrer Hand nicht erwidert , —
da schlug eS wie ein Blitz in seine Seele : sie bot dir Geld
gestern , — heute ihr « Gunst , — Gott weiß wa » morgen !

Er zog die Haud zurück .
Ihr entging die Veränderung in seinen Zügen nicht , fragend schautesie ihn an .

des Zolltarif - Entwurfs gesoßten Beschlüsse , sowie der AuS -
schußdericht über die zur Ausführung des neue » Zolltarifs
erforderlichen Maßregeln .

Die Ernennung des Unterstaatssekretärs im Ministerium
des Innern ist erfolgt . Es ist dazu der bisherige Geh .
Oberregierungsrath Starke vom Reichskanzler - Amt berufen ,
welcher bis zum Eintritt in die letztere Stellung der allge -
meinen Verwaltung angehört hatte , zuletzt als Oberprästdial -
rath in Hannover zu der Zeit , als der Vicepriifident des
Staatsministeriums Graf Stolbrrg dort dies Oberpräsidium
innehatte .

Berlin , 9 . Juli . Reichstag .
Die Fortsetzung der zweite » Berathung des Zolltarif - Gesetzentwurfs

begiuut heute bei I 7 (Aarantiefrage ) .
Windthorst als Neferent charakterifirt die Anträge Frauckeustein

und Bennigsen , von denen der erster « den föderativen Charakter der
ReichSverfaffmtg festhaltr und zugleich die vrrsafsungSwäßigen Matri »
kularbeiträge beibehalte . Die Kommission Hobe die Unmöglichkeit ein¬
gesehen , beide Anträge zu vereinigen . Der Antrag Bennigsen schaffe,
indem er frste Einnahmen beweglich wache , Unsicherheit im Budget .

v. Bennigsen erklärt , bei Annahme dcS Anträge - Frauckeustein
sei eS ihm unmöglich , für den Tarif zu stimmen , uud rechtfertigt sei¬
nen Antrag ans Qnotifirvng mit der Rücksicht aus daS Einnahme -
Bewilligungsrecht der Reichstags ; er habe die Neigung der Regierung ,
hierans einzugehen , ang -nommen . Redner verweist auf dar Unerwar¬
tete de- Kompromisses und den gleichze-tigen Rücktritt von drei Mi¬
nistern ; durch daS Kompromiß seien die Grundlagen der Verfassung
erschüttert , die Stellung der Eiuzelstaate » zum Reich verschoben .
Redner führt die - im Eiuzelnen auS .

Abg . vr . Friedenthal : Ich nehme Bezug ans einige Stel¬
len in der Rede des Abg . » . Bennigsen , in welcher er sagt , dieser Pa¬
ragraph habe durch die gegenwärtige Situation eine grelle Beleuch¬
tung erhalten und durch den gleichzeitig erfolgten Rücktritt dreier un¬
serer Minister , namentlich de - Kultusminister ». Daß der deutsche
Reichstag an dieser Stelle nicht zn erörtern hat , ob und au » welchen
Gründen ich mich hätte genöthigt sehen können , an Se . Majestät den
König von Preußen , meinen allergnäo ' gsten Souverän , in meiner
Eigenschaft al - preußischer Minister mein EntlaffungSgesach einzurei¬
chen, versteht sich von selbst, und ich glaube hierin der ungrtheiltea
Zustimmung der Hause - sicher zu seiu . (Sehr richtig I) Um aber
authentisch Jrrthümer auSzuschließen , welche sich au die Bemerkung
des Hru . ». Bennigsen knüpfen können und in immer weitere Kreise
ziehen können , bin ich genöthigt , Folgendes zu erklären : Ich fühle
mich nicht veranlaßt , in diesem Augenblicke sach¬
lich zum Anträge Franckenstein zu sprechen , ich
fühle mich nur berufen , zn erklären , daß dieser
Antrag zu meinem Entschlüsse der vorher mitge -
theillen Art auch nicht daSMindeste beigetragen
hat ; ich werde deßhalb für denselben stimmen . (Hört I
hört !) Wa » die EntlassungSgesuche der Minister Hobrecht und Falk
anbetrifft , so bin ich nicht legitimirt , darüber Etwa - auSzasageri . WaS
meinen Freund Falk anlangt , so wird er sich in dieser Abstimmung
von mir nicht trennen . So viel ein für alle Male zur
Steuer der Wahrheit ! (Lebhaftes Bravo !)

v. Kardorff erklärt sich für den Antrag Franckenstein , der die
beste Handhabe zur Vermittlung biete , und wacht die Nationalliberalen
für die jetzige Lage verantwortlich . . ES «rsolgthierans heftiger Wider -
sprach Seitens der Nationolliberalen .

Reichskanzler Fürst Bismarck : Wenn man Jahre lang nur
an praktische Geschäft : gewöhnt ist, so wird eS einem schwer , sich vor -

„ WaS ist'S ? Sprechen Sie doch I "

„Nichts , nicht - , Frau Gräfin I — Ich danke Ihnen sür die Eriune »
rnlig an solche Kleinigkeiten , — die Sache ist ja längst abgemacht ."

„ Sprechen Sie nicht sol Wie oft wünschte ich den Augenblick her¬
bei , Ihnen sagen zn können , wir sehr ich bedaure , Ihnen kaum ge¬
dankt zu haben , — ich wußte damals selbst nicht , wie groß die Ge¬
fahr gewesen , der Sie mich entrissen ; — mein Bemühen . Sie wieder
zu finden , blieb erfolglos ; auch Gras Heeren "

„ Gras Heeres ! " Unwillkürlich sprach er den Namen nach mit dem
Ausdrucke der Erbitterung , die ihr uicht entgehen konnte .

„WaS ist mit ihm ? " fragte sie verwundert .
„Nichts ! " — Hat der Graf denn uicht in ihrem Aufträge gehan¬

delt ? — Ein Freudenstrahl überflog sein Gesicht .
„Bitte , lassen Sie wich e» wissen !" bat sie.
„ Der Graf war bei mir und brachte mir Ihren Dank, " sagte Erich

bitter , „in Ihrem Aufträge ."

„In meinem Aufträge ! — Ja , ich bat ihn , Sie auszusuchen ; daß
er Sie gefunden , davon wußte ich nie ."

. Ist die- möglich ! '

„ES ist gewiß I"

„ Aber weiter , was war mit Gras Heeren , war hat er Ihnen ge¬
sagt , wa - ist geschehen ? " sagte sie oihemlo ».

„ Erlassen Sie eS w , Flau Gräfin ."

„Ich muß eS wissen , ich will '« ! ' ries ste säst flehend .
„ Ich wie- ihm die Thüre , — den Grand zn nennen verbietet wein

Stolz ."

Sie antwortete nicht ; er sah, wie ihr « Hand , die ans der Zeichnung
lag , zitterte , wie da» Roth in ihrem Gesicht aafstieg und dann wieder
einer Marworblsffe wich, — die Empörung spiegelte sich auf ihren
Zügen ; er fühlte , daß ste litt und litt mit ihr , — aber zu gleicher
Zeit dnrchßrömte ihn eis beseligendes Bewußtsein : nicht von ihr
rührt die Kränknng , ste ist daran schuldlos ; die Fee der Waldbegeg -

her eine Vorstellung zu machen von den Schwierigkeiten , mit denen
Jemand der deutschen Presse und dem deutschen Parlament gegenüber
zn kämpfen hat , wenn er eine einfache praktische , wirthschaftliche
Maßregel vorschlägt , deren Nothwendigkeit thtili in ihren wesentlich -
sten Abschnitten von der großen Mehrheit der Bevölkerung wenigstens
absolut erkannt ist. Ich habe mir in diesem Stadium meines dauern¬
den und niemals unierbrechenrn StrebenS seit Jahren , di« deutsche
Einheit herzustellen und zu kovsolidiren , die Aufgabe gestellt , so viel
an mir ist dazu mitzuarbeiten , daß die deutschen Finanzen in einen
Zustand gelangen , der sowohl daS Reich als auch die Einzrlstaaten in
die Lage bringt , den vothwendigen Anforderungen nnsere » Budget »
zu genügen . Diese Lage war bisher nicht vorhanden ; Sie haben die
Vorlagen au - allen bedeutenden Bundeistaaten bekommen , Sie kennen
den Finanzzustand unsere - Reicher , Sie kennen den Zustand der ge-
sammten deutschen Finanzen , der außer Zusammenhang , getrennt
von den Reichifirranzen und den Finanzen der Einzrlstaaten , ja gar
nicht zu behandeln ist . Der ganze Streit , nm den eS fich hier han¬
delt , wacht mir allerdings — liegt mir doch die Theorie in dem lang¬
jährigen praktischen Leben , dar ich geführt habe , ziemlich fi-rn — den
Eindruck wie das bekannte Wort dsvucl bluno oder dlanv bannst
oder als ob ich spreche von einem schwarzen Tuchrock oder von einem
Rock au » schwarzem Tuch . Weiter finde ich keinen Unterschied . Jeder
weitere Unterschied , den Sie hineinlegen , ist fingirt , widerspricht der
Sachlage und der Verfassung .

Nach der Art , wie di« Erregung bei uns durch «ine un¬
erhörte und verlogenesPreßagitatiou gesteigert woiden , istM kein Wun¬
der , wenn im Publikum und in den Lesern , die nur ein einzige »
Hetzblatt lesen , solche Ansichten darüber entstanden sind . Ich will
wich nicht bewühen , diese Ansichten zu widerlegen , das ist ja gar nicht
möglich ; wer Recht behalten will , der ist nicht zu überzeugen — Sie
kennen ja den Sprach de - Dichters — , sondern nur weinen Ideen -
gang will ich Ihnen darlegen und wie ich dazu gekommen bin . Wir
befinden nn » in der Lage, umgekehrt etwa von der bekannten Fabel
deS MeneniuS Agrippa , wo die Glieder den Magen nicht mehr er¬
nähren wollte », da er seinerseits nicht- thäte ; hier verweigert der
Magen den Gliedern die Nahrung , die sie za ihrem Bestehen uoth -
wendig haben . DaS Reich hat alle Hanplstnanzynellea in Beschlag
und hat di« Schlüssel dozu ; bisher wenigsten - haben fich sie Organede» Reichs , von denen unsere Bewilligungen abhängig find , nicht
darüber einigen können , auf welchem Wege diese Quellen flüssig gemacht
werden sollen . Ich arbeite an der Reform unserer Steuern in meiner
Stellung , die viele Leute für eine einflußreiche halten , für «ine ein¬
flußreichere gewiß al» fie ist, mit großer Mühe und gegen die vielen
Schwierigkeiten , die mir die Friktionen der mitwirkenden Kräfte
schassen, um den finanziellen Uebelständen , unter den wir ganz zweifel¬los leiden , abzuhelfen . Aber seit der Zeit de» Minister - von der Heydtuud seit seinen Vorlagen werden Sie fich erinnern , daß jeder Versuch
dazu , wenn mir die übrigen Geschäfte , da ich in der Hauptsache doch
nicht Finanzminister bin , zu solchen Versuchen Zeit ließen , daß jeder
Versuch dazu mißlangen ist, und ohne meine Auregung ist ein solcher
Versuch bisher niemals in Scene gesetzt worden , und wenn meine
Anregung jetzt nicht stattgefondea hätte , so würden wir überhaupt
nicht dazu gekommen sein , über diese Lebensfrage zu verhandeln . Ich
habe hier also nicht leichtfertig etwa » ans irgend welchen Hinterge¬
danken , die ich nicht eingestände , den Vorschlag gewacht , sondern ich
habe einen rein praktischen , maßvoll hausbackenen Vorschlag gemacht ,wie wir unsere Finanzeiarichtungen auf «inen besseren Faß bringen
können . Ich habe wich dabei gegen jede Aenderung , sofern fie nur
den Charakter einer Mitwirkung zum gemeiren Ziele hat , offen
und empfänglich gezeigt , ich habe im Ansaag auch geglaubt , wir wür -

nung ist fleckenlos .
Jetzt erhob sie die Augen zu ihm , — ihm büvkte , eine Thräne

schwimme in den Wimpern : „Verzeihung , Her ? Fernow , Vergebung
für die Bcleidigung , die ich nicht ahnte I" flüsterte fie.

„Frau Gräfin , sprechen Sie nicht davon !" — Ihm war , al » habe
er ihre Vergebung zu erflehen .

Einige Minuten schwiegen Beide ; sie sprach zuerst wieder : „ Uud
Schloß Roschan — wie kommen Sie dazu ? "

Etwa » wie ein Schatten flog über sein Gesicht, — er hatte das
Schloß vergessen . „ Die Arbeit müsfiger Ständen "

, erwiderte er .
„ Sie soll e» nicht bleiben, "

entgegnet « fie. „ Sie haben keine »
Grund mehr dazu , wenn Sie vergeben , vergessen wollen ! " Wieder
war eS der sinnverwirrende Ton , dem er nicht widerstehen konnte .

Er deutete auf die Zeichnungen . „ Sie sind Ihr Eigeathum, " sagte
er , „ schalten Sie damit nach Belieben ."

Ein triowphirender Blick brach an- ihren Augen ; ihm entging er
nicht , der kalte Strahl , traf ihn in der Seele und beschwor ein uner¬
klärliches Weh heraus . Nor mowentan war die Empfindung , aber st,
berührte ihn wie der eisige Frost die eben onfgebrochene Blüthe und
spiegelte sich in seinen Zügen wieber .

Eie sah den AnSbrnü , »erstand ihn aber nicht , und in ihrer lie¬
benswürdigsten , unbefangenen Weise fragte ste : „ Sind fie wirklich
mein , diese herrlichen Blätter ? "

„Ja l " sagte er .
„Aber Sie werden mir dieselben doch bringen ?"

fragte fie innig .
„Wenn Sie befehlen ."

„Ich bitte Sie darum , kommen Sie morgen , nicht wahr ? Ja ! —
Bis dahin leben Sie wohl .

Erich öffnete die Thür und nahm dem außen wartenden Diener
den Pelzmantel ab , ihn ihr umznlegen . Nochmal « reichte fie ihm di«
Hand : „ Auf Wiedersehen , morgen !" und damit schied fie.

( Fortsetzung folgt .)



den leichter zum Ziel « komme « , als die- dir Fall gewesen ist, und e»

würde eine Verständigung stattfinden .

Zn dieser ist aber van liberaler Seite nicht in dem Maße , wie ich
erwartete , die Hand geboten , und eS fehlt uni heute in unserer ent¬

scheidenden Verhandlung auch au jeder Vorlage von liberaler Seite ,
wie die Herren sich etwa denken , daß diese Finanzfrage gelöst « erden

könnte . So viel ich weiß , liegt gar kein VorMag als die reine

Negation vor (sehr richtig I rechts ), die reine Negation dessen, was

allenfalls gemacht werden könnte , ja , wir haben ste von einem hervor¬

ragenden Mitglied « der Fortschrittspartei als Programm proklamiren

hören , und in meiner Erfahrung Hot die Fortschrittspartei eS noch nie

möglich gemocht , zu einer positiven Meinung zu kommen ,
bis die Regierung eine ausgesprochen hatte , der sie

widersprechen konnte . ( Große Heiterkeit .) Positive Pläne und

Vorschläge über das , was zu geschehen hätte , find nie vorgekommen ,
und wenn neulich ein hervorragender Redner dieser Partei sagte , alle

Unruhe im Reiche käme von mir und wenn ich nur erst beseitigt wäre ,
würde alles paradiesisch und vortrefflich gehen , so könnte ich ja das ,
wenn ich überhaupt persönlich werden wollte , in viel höherem Maße

zurückgeben . Ich will nur sagen , alle Unruhe im Reiche und alle

Schwierigkeiten , zu gedeihlichen ruhigen Zuständen zu kommen , kom¬

men meine - Erachtens von der Fortschrittspartei und Denen ,
Li « in den andern Fraktionen mit ihr sympathisirrn .

( Sehr richtig ! rechts und im Ceutruw .) Das zu sagen bin ich in

viel höherem Maße berechtigt als jene zu der Insinuation gegen meine

Person . Streichen Sie meine Person . Ich wäre seit Jahren fort ,
wenn das ohne Pflichtverletzung , ohne Verletzung der Treue , die ich
meinem Herrn schulde, geschehen könnte ; und wenn jener Herr , der so

sehr danach strebt , mich zu beseitigen , eS in einer ehrbaren , annehm¬
baren Weise durchzusrtzen vermag , so will ich mich bemühen , nachher

fein Freund zu werden . (Große anhaltende Heiterkeit .)

Die Stellung zum Franckenstein
' schen Anträge wird hier »lS ein

Probirsteio behandelt in Bezug auf die Reich - treue oder Nichtreichstreue .
Meine Herren ! Dazu haben Sie gar keine Berechtigung . Sehen Sie

doch zurück wir gegenüber ! Ich werde also befürworten , dem Fran -

ckenßein ' schen Antrag zuzustimmen . JL habe mich dazu erst seit Kur -

zem entschlossen , seit wenigen Togen , ich habe wich am vergangenen
Sonntage bedingt dazu entschlossen , ich habe mich definitiv dazu ent¬

schlossen, nachdem ich in einer Gesammtprüfung der Wege , welche die

Herren gehen , die in der Opposition find , mich überzeugt habe , daß sie

Wege eingeschlageu haben , die ich nicht gehen kann und welche die

verbündeten Regierungen nicht gehen können . Die Kundgebungen , die

außerhalb diese- Hauser von sehr hervorragenden Mitgliedern einer

großen Partei stattgefandcn haben , die Reden und Argumentationen ,
wie sie neulich zur Bekämpfung de- Zolls aus Petroleum hier vor¬

gebracht worden find , ja , meine Herren , di« nölhigen mich, zurückzu¬

greifen aus wein eigener Pflichtgefühl gegenüber der Gesammtheit .
Mit Bestrebungen , die sich damit kennzeichnen , kann ich nicht gehen ,
können die verbündeten Regierungen nicht gehen , mit denen kann da»

Reich nicht bestehen , sie sino Untergrabungen de » ReichSbestandeS ge-

rade so gut wie die socialdemokratischen Untergrabungen . (Anhaltende
'

großc Unruhe und lebhafter Widerspruch links .) Sie find mindestens

die Vorbereitungen dazu , und ich habe daraus die Ueberzeuguug ge¬
winnen müssen , daß , wenn eben Leute , die früher mitunter eine Zeit

lang , sogar häufig der Reichsregierung ihre Unterstützung geliehen

haben , wenn dort verborgen die Nahrungskräste schlummern , die bei

einer geringen Anreizung — eS genügt dazu bei geschulten Parlamen -

tarier » , daß sie gegen ihr Erwarten in die Minorität kommen — so
in Leidenschaftlichkeit Umschlägen , ja , dann schwindet dos Vertraue » ,

welches ich srüher auf die Möglichkeit gehabt habe , mit Charakteren

dieser Art in Zukunft zusawmmstehen zu können in der Weise , daß

die Regierung ihre Unterstützung nimmt und ihnen dafür den Einfluß

gewährt , der mit dieser Unterstützung verbunden ist. Eia andere -

Berhältniß kann keine existirende Fraktion erstreben , denn keine von

ihnen hat an sich die Majorität , jede muß kompcowittiren mit den

andern .
Wenn eS eine Fraktion bei uns gäbe , die an sich eine geborene

Majorität hat und die von mir nicht verlangt , daß der Tropfen demo¬

kratischen Oel », den ein bekannte - Wort für die Salbung de » Deut¬

schen Kaiser - verlangte , gerade ein Eimer werden soll (Heiterkeit ) ,

dann würde ich einer solchen Partei ganz andere Rechte in Bezug auf

die Beeinflvfsaug der Regierung einräumm «l» einer Partei , die, .

wenn sie hoch kommt und dann geschlossen einig ist, wa » doch zu den

Seltenheiten gehört , eia Viertel von der ganzen Versammlung kaum

erreicht . Den Herren kann ich nur , wenn sie überhaupt aus mein

politische » Urthetl al - Sachkundiger etwas geben — und ich habe viel

Politik getrieben — eine grSHore Bescheidenheit für die Zukunft au -

rathen . (Ah ! links .) Der Hr . Vorredner hat , wa » mich namentlich

veranlaßt hat , in diesem Momente daS Wort zu nehmen , während

mir in diesen Fragen an der Abstimmung so viel liegt , daß ich cigent -

lich lieber nicht geredet hätte auS Sorge , daß ich da» Maß vielleicht

gegenüber bescheidenen Ansprüchen nicht halten würde , w,s zur Ec -

Haltung de» Stander der Stimmen nützlich ist — ich hätte lieber g«

schwiegen , aber da der Hr . Vorredner , Jemand , auf dessen Mitwir -

kung ich seit langer Zeit habe rechnen können , und den ich persönlich

ja auch schätze und verehre , auch seinerseits der Meinung ist, die

Finaazhoheit des Reicher ging « hierbei verloren , so muß ich dazu doch

bemerken , daß ich diese Behauptung sür eine gänzlich

unbegründete und a « S der Luft gegrifsenehalte .

Die Finaazhoheit deS Reiche » ist in der Verfassung begründet in »er -

schiedenen Paragraphen ; keiner dieser Paragraphen erleidet durch

die Annahme de» Franckenstein
'schen Anträge » auch nur die mindeste

Aeaderung . Aus die Erhaltung der Matrikularbeiträge und Matrika -

larumlagea ist ja bisher von liberaler Seite ein sehr hoher Werth ge-

legt worden , und eS ist gesagt worden , wir müssen dafür einen Ersatz

haben ; weaa auch die Verfassung un » «in Einnahwebewilligungsrecht

nicht gibt , so haben wir e» bisher vermöge der Verfassung faktisch ge-

„ offen , und wir wollen e» nicht aufgeben , wenn wir nicht einen Er -

satz dasür haben . Aus die Matrikularumlagen und ihre eventuelle

Beibehaltung wird also von liberaler Seite «in außerordentlich hoher

Werth gelegt . Ich war deßhalb wohl daraus gefaßt , da ich mir die

entschiedenen Mittel durchdacht hatte , in welchen man konstitutionelle

Garantien finden kann , so war ich auch aus diese« wie aus andere ge-

kommen und erwartete einen Antrag wie den Franckenstein 'schen wohl

von der national -libcralen Seite . i

Um die Matrikularumlagen brizobeholten , waS mir im Ganzen !

« icht erwünscht war , gab eS ja kein einfachere » Mittel , als daß man !

ste in ihrem ganzen bisherigen Umsange bestehen ließ und dem Reiche !

in sein AuSgabebudget gesetzlich einen Posten schrieb , der zur Sab - j

vention der nolhleidenden Eiuzelpaiten bestimmt war und denen die

Mittel gab , diese Mehruwlagen zu leistem Dann bleibt aber da»

Heft der Finanzderwaltung in den Händen der Reichstags , und e» ist
ein Beweis , daß mir Diejenigen Unrecht thun , die wich unkonstitu -
tioueller Gesinnungen beschuldigen und verdächtigen , wenn ich diesem

Franckenstein 'schen Anträge , der dem Reich - tag - die Gewalt , die ihm
da» Votirrn der Matrikularumlagen gibt , in solchem Umsange läßt ,
wenn ich dem zustimme .

Ich bin seit lange gewohnt , daß man , wenn die Argumente - u»
der Gegenwart nicht reichen , mit der Verdächtigung meiner Ab¬

sichten für die Zukunft mich bekäwpst . Ich erinnere Sie daran ,
daß lange Jahre stet» gesagt worden ist, ich strebte nach Krieg zu ir -

gend welchen Zwecken . ES hat daS erst ein Ende genommen , seitdem
die Stellung Deutschland » zur orientalischen Frage , seitdem die Stel¬

lung aus dem Kongress « zu Berlin , der gerade vor einem Jahre un »

auch zu einer Sommer - Sitzung , mich wenigstens , nöthigte , seitdem
die den unwiderleglichen Beweis geliefert haben , daß alle Insinua¬
tionen Lügen und Verleumdungen waren , die zum geringsten Theil
in Deutschland ihren Ursprung hatten . Seitdem ist eS Sitte gewor¬
den , seit ungefähr Jahr « nd Tag , Reaktion zu schreiben und ans
diese Weise gewissermaßen den Teufel an die Wand zu malen . Durch
da » Verdächtigen der Reaktion , durch da » Anschul¬

digen können Sie unter Umständen einen Minister ,
der schüchterner ist , al « ich e » bin , veranlassen , daß
er gerade , um sich der Freundschaft zu erwehren , in
die ihn der Verpacht der Reaktion bringt , bewußt « der unbewußt za
diesen Mitteln greift und Anlehnung da sucht , wo er für
den Augenblick weniger Feindschaft findet .

In d er Lage bin ich nicht . Ich bin dem Ende meiner Laufbahn

zu nahe , um zu Gunsten irgend einer Zukunft noch meine Ge¬

genwart zu verderben . Aber eS ist ja da» auch jetzt wieder der

Fall , und seit einem Jahre , seit etwa - länger al » einem Jahre , da
habe ich in dem Wohlwollen , welche» wir früher von liberaler Seite

zu The ' l wurde , eine merkliche Abkühlung gesunden ; sie gab sich kund

durch eine merkliche Zurückhaltung , durch Reserve , eine gewisse Hoheit ,
die andeutele , ich müsse ihnen kommen . Ich hatte da» Gefühl , daß
sie von mir Dinge verlangen würden , die ich nicht leisten könnte .
Eine Fraktion kann sehr wohl die Regierung unterstützen und dasür
einen Einfluß darauf gewinnen , wie ich erwähnte , aber wenn sie
die Regierung regieren will , dann zwingt ste die Regie¬

rung , ihrerseits dagegen zu reagireu .
Ich habe diese» Gefühl namentlich gehabt , al » ohne mein Wissen

und ohne mein Zuthun inmitten de» Reich - tag » durch Verständigung
der beiden Präsidenten eine Landtags - Session von mehreren Wochen

eingeschoben wurde , al - in dieser LandlagS - Sesfion , die meiner Meinung
nach erst nach Schluß de» Reich - tag - hätte stottfiaden sollen , Anträge ,
die im Grunde alle Leute für sich hatten , der Regierung , ich kann

nicht ander - glauben , als weil ich ste rinbrachte , abgelehnt wurden ,
denn die Gründe , die dafür angesührt wurden , waren spezioS . Nun

ist das in der inneren Politik ja doch wohl auch ähnlich wie in der

au - wärtigen , wo oft sehr viele Regierungen glauben , ste können ihrer¬
seits diplomatisch oder selbst materiell rüsten , ohne daß der Andere ge-

rüstet ist. ES ist da» in der Politik immer so , al » wenn man mit
unbekannten Leuten , deren nächste Handlungen man nicht kennt , in
einem unbekannten Lande geht ; wenn der Eine seine Hand in die

Tasche steckt , so zieht der Audrre seinen Revolver schon , und wen «
der Andere abzieht , so schießt der Erste , und da kana man sich nicht
verlassen , ob die Voraussetzungen de» preußischen Landrecht » über die

Nothwrhr eintreffen werden , und da daS Preußische Landrecht in der

Politik nicht gilt , so ist man alternativ sehr rasch zur aggressiven Ver -

theidigung bereit . Ich habe mich , wenn auch nicht angegriffen , doch
verlassen und isolirt gefühlt .

Ich habe daS noch mehr gefühlt bei der ersten socialdemokra¬
tischen Vorlage und ich habe gehofft , daß bei der damaligen Aus¬

sonderung die diSparaten Elemente , die in einer großen und die Re¬

gierung nominell unterstützenden Fraktion waren , sich sondern würden .
ES ist da» nicht gelungen , und so lange da- nicht gelingt , werden Sie

jede Regierung , namentlich aber die verbündeten Regierungen , immer

vorsichtig in ihrer Anlehnung finden und nicht so vertrauensvoll , al »
die- früher der Fall gewesen ist .

Also die vielen Andeutungen , al » hätte ich mit irgend einer Frak¬
tion gebrochen , oder ich wäre zuerst aggressiv verfahren , treffen » ach
meinem iunern Bewußtsein nicht zu .

Ich habe , seit ich Minister bin , nie einer Fraktion
ongehört , auch nicht angrhören können . Ich bin

succesfio von allen gehaßt , von einigen geliebt worden .
ES ist die» L tour äs rüle herumgegangen . Al » ich zuerst im Jahre
1868 da- preußische Ministerprästdium übernahm , ist in Aller An¬
denken , bi» zu welchem , ich kann wohl sagen , vaterlandSfeindlichem

Zorn sich der Haß mir gegenüber verkörpert und bi» zu gewissem Maße
auch gegen die höheren Einflüsse , die mich auf dem Posten erhielten ;
ich habe mich dadurch nicht beirren lassen und habe auch nie versucht ,
mich dasür zu rächen . Ich habe von Ansaug meiner Car -

risr « an nur den einen Leitstern gehabt : durch
welche Mittel und auf welchem Wege kann ich

Deutschland zu einer Einigung bringen ? nnd so
weit die » erreicht ist , wir kaun ich dies e Eini gung
befestigen , fördern und so gestalten , daß sieau »

freiem Willen aller Mitwirkenden dauernd er¬

halten wird ?

Zu diesen Mitwirkenden rechne ich auch die Regierungen , und e»

ist sür Deutschland ein ganz außerordentlich großer Vorzug im Ver¬

gleich mit andern Ländern unitarischer Verfassung , daß da» dynastische
Element auch außerhalb Preußens noch eine Gewalt hat , die zu den

Stützen der Ordnung gezählt werden muß und die wir , wenn wir
daS Band unitarisch zerreißen wollten , durch keine andere gleich starke
Bindekraft würden ersetzen können . Ich verlange nicht dieselbe Ueber -

zengung von Jedem , ich will überhaupt Niemand überreden , ich will
nur darlegen , wie ich zu dieser Stellung jetzt den Fraktionen gegen¬
über komme . AIS wir auS dem Kriege 1866 zurückkamen , wäre eS

ja sür wich in der Stellung , die ich damal » persönlich in einzelnen
Kreisen , einflußreicher wie heute , einnahm , sehr leicht gewesen , ja , ich
habe sogar einige Mühe gehabt , wich dessen zu erwehren , zu sagen :

jetzt ist Preußen größer geworden , die Verfassung ist dasür nicht be¬

rechnet , wir müssen sie neu vereinbaren , kurz ich hätte die kühnste und

einschneidendste Reaktion - Politik mit dem Erfolge , der nach Königgrätz
an den Dingen klebte, treiben können . Sie wissen , daß ich das Ge -

gentheil gethan habe and daß ich mir dadurch zuerst die Abneigung
eine » großen Theil » meiner politischen Freunde zugezogen habe , und

eS hat mich schwere Kämpfe gekostet, da » G .-gentheil , die Indemnität ,
da» Fortsetzen de» konstitutionellen System » durchzuführea . Hab « ich
da» au » Liebe zum konstitutionellen System gethan ? Meine Herren k
Ich will wich nicht besser machen als ich bin . da» muß ich ganz be¬
stimmt verneinen .

(Wir lassen den Schluß der Rede der Fürsten Bismarck im Aus¬
züge folgen und werten ihn in ausführlicher Faflang nach der „ Köln .
Zig ." morgen bringen .)

Fürst Bismarck fährt fort : Hätte ich die Diktatur je sür zweck¬
dienlich gehalten sür die Einigung Deutschland - , ich hätte gewiß dazn
gerochen , aber ich war mir bewußt , daß der We, , den ich Vorschlag ,
der richtigere und bessere war . Redner wirft einen Rückblick aus die
Entwickelung de» Reiches in den ersten Jahren seine » Bestehens .
Wenn ich , fährt er fort , enger an die liberalen Parteien gedrängt
wurde , hoffe ich dadurch ein « allgemeine Verständigung zu fördern .
Ja dieser Voraussetzung sehe ich mich getäuscht , seitdem mich eine
große accreditirte Presse und Partei immerwährend befehdete . Die
Regierung muß ihr « Wege gehen , die sie für richtig erkannt har . Sie
wird die Unterstützung der Fraktionen bedürfen , aber sie wird nie von
ihnen abhängen dürfen .

So lange ich Minister bleibe , werde ich in meinen
jetzigen Bestrebungen nicht Nachlassen , die ich zum
Heile der Vaterlandes für erforderlich erachte .
ES wäre Verrath am Vaterlande , wenn ich davon abkieße . Lieber
wäre e» mir , wenn ich die Matrikularbeiträge entbehren könnte . Wenn
ich aber von der nationalliberalen Partei im Stiche gelassen werde ,
wenn mir kein positiver Vorschlag gemacht wird , so muß ich doch an
dem festhaltrn , was wir haben . Nach dem Anträge Frankenftein er¬
halten die Einzelstvaten , waS ihnen von Rechtswegen zusteht . Da »
Reich steht gerade da , in voller Finaazhoheit da , wenn eS seine Forde¬
rung geltend macht , ohne in die Verwaltung der Einzelstaaten einzu¬
greifen . Ich erachte die Finanznoih im Wesentlichen sür gehoben und
glaube , daß das Finanzwerk , da» wir jetzt schaffen , segensreich wirken
wird . ES ist nicht abzusehen , wie die Verfassung dadurch erschüttert
werden soll, oder gar der Bestand de » Reiche » , das sich ja doch au »
den verbündeten Regierungen zusammensetzt . Der Wortlaut de»

Bundesvertrages im Eingang der Verfassung stellt das Berhältniß
ganz klar . ES ist in keiner Weise zu behaupten , daß wir jetzt den
Partikulari - muS stärken . Redner erörtert die verfassungsmäßigen Be¬
stimmungen über die Erhebung und Verwendung der Zölle an der
Hand der einzelnen Paragrapheu der Verfassung zum Nachweise , daß
der Antrag Frankenstein sich genau in dem Rahmen der Versaffung
bewege . Die Regierung werde sich von dem Wege , den sie jetzt bez
treten , seitdem sie sich am letzten Sonntag sür den Antrag Francken -

stein erklärt hat , nicht verdrängen lassen . Ich selbst werde diesen
Weg bis ans Ense gehen , den ich al» den richtigen zum Heile de»
Vaterlandes erkannt habe ; ob ich Haß «der Liebe damit ernte , ist mir

gleichgiltig . ( Beifall recht » and im Centrnm .)
Windthorst erklärt sich für den Antrag Franckenstein , beleuchtet

die Haltung deS CrntrumS und bestreiket , daß dasselbe Konzessionen
gefordert oder erhalten habe . Da - Centrnm wolle nur der wirth -

schastlichen Bsdrängniß abhelfen . Dar Zusammengthen mit den Kon¬
servativen hänge von der Beendigung de» Kulturkämpfe » ab. Da »
Tentrum hoff « mit den Konservativen zusammenzuwirkea , nicht zur
Reaktion , sondern zur Reoifion der von jeher vom Sentrum be¬
kämpften Mai - Gesetze.

Laster spricht gegen den Antrag Franckenstein und rechtfertigt die

Haltung der nationalliberalen Partei , welche dauernd so weit sie irgend
gekonnt , nachgegeben habe .

v. Helldorf befürwortet d : n Antrag Franckenstein .
Nachdem v . Komierswski Namens der polnischen Abgeord¬

neten erklärt hat , daß seine Partei sich der Abstimmung enthalte , wird
die Diskussion geschloffen .

ß 7 wird in namentlicher Abstimmung mit 211 gegen 122 Stimmen

angenomMin .
Die Polen enthalten sich der Abstimmung . Geschloffen sür den

Paragraphen stimmen di« Konservativen und da» Lentrum , dagegen
die Fortschrittspartei , die Nationalliberalen und die Socialdemokratea .
— Nächste Sitzung Donnerstag 10 Uhr .

EmS , 9 . Juli . (Tel .) Sr . Majestät der Kaiser hat
gestern eine Spazierfahrt nach Fachbach unternommen und
Abends der Theatervorstellung beigewohnt . Die Kur wurde
in regelmäßiger Weise fortgesetzt .

Oesterreichifche Monarchie .
^ Wien , 9 . Juli . Die Judenfrage in Rumänien scheint

ernste Verwicklungen zu Wege bringen zu sollen , ganz abge¬
sehen davon , ob daS Ministerium Bratiano bleibt oder geht .
Dieses Ministerium steht einstweilen zwischen drei Feuern .
Die Westmächte , mit dem Berliner Vertrag in der Hand ,
fordern unnachfichtlich , daß der Art . 44 dieses Vertrags dem
Art . 7 der rumänischen Verfassung substituirt werde ; die
Kammer hat ein msrro terminv beliebt , das allerdings nicht
gehauen und nicht gestochen ist ; die Konservativen endlich
schlagen , damit inzwischen die Bevölkerung sich beruhige und
weil die Zeit vielleicht Rath bringt , die Vertagung deS Par¬
laments auf drei Monate vor . Die Wahrheit ist , daß kein
Ministerium eS wird wagen wollen , den Berliner Vertrag
pur öt simple zur Geltung zu bringen und daß der Berliner
Vertrag ein Prinzip aufgestellt hat , welches schwer in Ru¬
mänien proklamier werden kann .

Die Großherzogin von Sachsen -Weimar ist hier einge¬
troffen und im Palais der deutschen Botschaft — Prinz
Reuß ist bekanntlich ihr Eidam — abgestiegen .

Schweiz .
Basel , 9. Juli . ( Eidzeu . Schützenfest .) Die Feststodt

ist zu Ehren de» Feste » reich bekränzt und beflaggt . Biele Sinn¬
sprüche find an den Häusern , Ehrenpforten , Festgebäaden rc. ange¬
bracht . Samstag Abend 7 Uhr traf per Extrazug die eidgeu . Fahne
von Lausanne ein , begleitet von einer großen Zahl Schützen . Der
Feflplatz ist auf der Schiitzenmatte . Sein Grundriß ist keilförmig ,
DaS Gabenzelt hat die Form eine » Polygon - erhalten . Im Ganzen
find 4300 Ehrengaben gestiftet . Die riesige Speisehalle hat für 5000
Gedecke Platz . Sämmtliche Gebäulichkeiten bewähren sich al » sehr
praktisch . Am Eingänge de» F -stplatzeS ist eine große Ehrenpforte
mit der (lateinischen ) Inschrift : „ Liner sür Alle bis zum Tode ! "

Dem Eingänge gegenüber befindet sich der rlfeckige, etwas erhöhte
Gabratewp . l . Links vom Eingänge sind 124 Scheibevstände erbaut .
Ueber dem Schützenftande ist ein Belvebere errichtet , da» eine schöne



Run '
ficht auf das Baseler bergumrahmte Land gewährt . Rechts liegt

die Fephütle mit zwei HSsen, in deren Mitte große Musikpavillons
errichtet find . — Der Festzug vom Sonntag Vormittag fiel mit feinen
malerischen Trachte» glänzend au » . Mittag » begann da» Schießen .
Bi » Abend» waren bereit» 46 Becher heraaSgeschoffen . Da » Menschen -

gewühl war am ersten Tage außerordentlich groß , etwa » wenig ' r am
Montag ; Dienstag wieder sehr starker Besuch von nevanrückenden
Schützen und sonstigen Festbesuchern , zn denen auch da» Wescnthal
ein große» Kontingent stellte. Ein Haupttag wird der Donnerstag
sein , an welchem der BnndeSrath da» Fest besucht and d - ßhalb auch
große Festlichkeiten projektirt fink .

Italien .
Rom , 8 . Juli . ( Bcrl . Tgbl .) Als wahrscheinlich gilt

folgendes Kabinet : Cairoli Präsident und Aeußeres ;
Zanardelli Justiz ; Villa Inneres ; Magliani Fi .
« anzen ; Baccartni Arbeiten ; Grimaldi Ackerbau ;
Maz « Krieg ; Br in Marine ; Baccelli Unterricht .

Frankreich.
Paris , 8 . Juli . Die letzte Rede Paul Bert ' s mit ihren

Aufschlüssen über das Erziehungssystem der Jesuiten hat ,
wie dem „ Schwab . Merkur » geschrieben wird , im größern
Publikum einen merkwürdigen und gewaltigen Eindruck hin -
terlaflen . Die meisten liberalen Blätter kommentiren mit
großer Befriedigung den Ausspruch Paul Bert 's : „ Nicht
jetzt sind die Jesuiten zu fürchten , sie werden erst dann
wahrhaft gefährlich werden , wenn sie Repubukanrr geworden
find ." Diese politische Schwenkung der Jesuiten muß man
nach dem republikanischen Redner mit Bestimmtheit erwar¬
ten . Aber ste ist nicht mehr zu fürchten , meint die Gam -
betta '

sche „ Republique "
, jetzt, da dem Lande die Augen ge¬

öffnet worden sind . — Der Artikel 7 ist noch immer nicht
votirt . Unter dem Vorwände , aus die letzte Rede Paul
Bert ' s zu antworten , hielt der Kleriko -Legitimist de la
Bassetiere eine lange Rede . Er kritistrte zwar obenhin
die Mittheilungen Bert 's über die Jesuiten als ungenau
und übertrieben , brachte aber nichts als Beweis bei. Da¬
neben sagte er viel Uebles von der deutschen Philosophie ,
Die Kammer bewies ihm wenige Thellnahme . Albert Jo ly
konstatirt in kurzen Worten , daß der Vorredner auch nicht
eine Silbe von dem gesagt habe , was er angeblich sagen
wollte . Weit größere Wirkung als de la Bosseliere brachte
der Herzog de la Rochefoucauld - Bisaccia hervor , in¬
dem er mit großer Energie und allen Anzeichen einer auf¬
richtigen Entrüstung im Namen der katholischen Familien¬
väter protestirte . Diesmal applaudirte die Rechte stürmisch .
Aber Paul Bert erschien auf der Tribüne , um die bereits
so vollständige Sammlung seiner Zitate aus den Jesuiten¬
vätern und andern Kirchenschriststcllern noch um einige cha¬
rakteristische Aeußerungen zu bereichern . Nachdem der An¬
trag Keller ' s , welcher den religiösen Genossenschaften ohne
Unterschied das Erziehungsrecht erhalten will , abgelehnt
war , ging man zu dem ganz entgegengesetzten Antrag
von Madier - Montjau ' s über , welcher allen Geistlichen
ohne Unterschied verbietet , in öffentlichen oder Privatschulen
Unterricht zu eltheilen .

Paris , 9 . Juli . Die Regierung hat den Marschällen
Mac Mahon , Canrvbert und Leboeuf die Genehmigung zur
Reise nach Chislehurst behufs Theilnahme an der Leichen -
feier des Prinzen Napoleon versagt .

Paris , 9 . Juli . Man liest in der „ France " .
Der „Figaro " fragt heute, ob e» dem Ministerium Waddington be¬

kannt ist , daß Fürst Bismarck seit zwei Jahren in alle unsere Frbrik -
« nd Handelsplätze Agenten schickt , welche unsere Produktionsmittel
studiren , um festzostellea , was man i» Denlschlaud thun könne , um
unserer Industrie die Spitze zu bieien und ihr in den Zolltarifen bei-
zukommen . Wir antworten dem „ Figaro "

, daß dem Ministerium diese
Thatsache an , welcher e» nichts ändern kann, vollkommen bekannt ist.
Wir können aber hinzusügen , daß Frankreich ganz dasselbe thut . Der
Minister de» Innern (?) erhält von seinen Agenten in Deutschland
sehr ausführliche Berichte über die deutschen Manufakturen und ihre
FabcikationSmittel . Diese Berichte werden on des Ministerium für
Ackerbau und Handel geleitet und find dorr der Gegenstand eine »
fleißigen Studiums .

Versailles , 9 . Juli . Die Deputirtenkammer hat den
Gesetzentwurf über den höheren Unterricht genehmigt mit
Einschluß des Artikel 7 , welcher dxn nichtautorisirten Kon¬
gregationen (Jesuiten rc.) die Ertheilung von Unterricht
verbietet .

Großbritanuie «
London , 8 . Juli . Das Gutachten des Untersuchungs¬

gerichts in Sachen des Lieutenants Carey lautet :
Der Gerichtshof ist der Ansicht, daß Lieutenant Larey die Stellung ,

in der er fich bei dem Prinzen befand, falsch aussaßtr » nd daß er in
Folge dessen keinen richtigen Begriff von der Verantwortlichkeit hatte,
welche auf ihm lastete. Geueral - Quartiermeister Harrison stellt klar und
deutlich fest , daß fich Lieutenant Larey in Ausübung des Dienste » bei
der Patrouille befand, während Lieutenant Carey diesbezüglich angibt :
„Ich habe nicht angenommen , daß mir irgendwelche Befehlsbesugniß
über die Patrouille zustand. " In Anbetracht der genauen und sorgsamen
Anweisung de» Lord» LhelmSsord , welche die Stellung de » Prinzen er¬
klärte und anvrdnete , daß der Prinz stet» von einer Brgleitmannschast
unter einem Offizier umgeben se n sollte , geht die Ansicht de- GerichtS -
hofe» dahin , daß eine solche Verschiedenheit der Auffassung bei Offizieren
desselben Departement » nicht hätte Vorkommen dürfen . — Zweiten »
ist nach Anschanuvg de» Gerichtshöfe » der Lieutenant Larey schwer
zn radeln, weil er im Dienst mit nur einem Theile der vom General -
Omarliermeister zugewiesenen Patrouille anfgebrochen ist . Der Ge¬
richtshof kann die Ausrede der sehlendca Verantwortlichkeit de»
Lieutenant » Larey nicht gelten lassen , um so weniger , al» Larey
selbst obwohl vergeblich — Schritte «hat , um die EScorte za er-
halten , da ihm auch noch überdies durch die Anwesenheit de» General -
Quarticrmeister » bei Jtelezi Ridge die Möglichkeit geboten war ,
diesen über die Sache zu befragen , welche Gelegenheit Carey nicht
benutzte. — Drittens ist da » Gericht der Meinung , daß die Wahl
de » HaletplatzeS in dem Kraal , der umgeben war von Deckung für
den Feind und von schwierigem Terrain , einen höchst kläglichen

Mangel an militärischer Vorsicht bewert . — Biert - nS belauert daS
Gericht sehr , baß keine Anstrengung gemacht worden ist , die EScorte
zu sammeln und Front gegen den Feind zu wachen , wodurch man
hätte seststellen können , ob die Möglichkeit vorhanden gewesen , Den¬
jenigen zu Hilfe zu kommen , denen der Rückzug nicht gelungen war .

Lovvou , 10 . Juli . (TU .) Beim gestrigen Bankett der
Konservativen hielt Salisbury folgende Rede : Er glaubt
versichern zu können , daß die Stipulationen des Berliner
Vertrags in ihren wesentlichen Einzelheiten ausgeführt seien ;er glaubt ferner , daß die auswärtigen Mächte , mit ihren
eigenen Angelegenheiten beschäftigt , wünschen und streben , den
Frieden zu wahre » . Die Stürme der letzten Jahre be¬
schwichtigten sich . Von den Konkurrenten um den Besitz
wichtiger Mittelmeer - Positionen ist weder von den bestehen¬
den reichen noch den sich konstituirenden Nationalitäten kei¬
ner mächtig genug , um eine solche Aufgabe zu übernehmen .
Das heutige rcformirte türkische Reich stützt sich auf die Zu -
stimmung der Unterthanen , welche eS fich zu erhalten sein
ferneres Bestreben sein muß . Der gegenwärtige Friede ist
jedoch nur eine Ruhepause , deren Dauer bedingt ist durch
die Anwendung , welche die Türkei vom Frieden jetzt und künf¬
tig macht . DaS türkische Volk besitze die Eigenschaften ,
welche eine Nation mächtig und reich machen . Er hoffe ,
seine Staatsmänner werden den Mißbräuchen und der Kor -
ruptton ein Ziel setzen . Salisbury erklärt schließlich : so
sehr er auch wünsche , um die Politik der auswärtigen Mächte
sich nicht zu bekümmern , so müsse er doch darauf halten ,
daß unter den gegenwärtigen Verhältnissen ein selbst fried¬
liebender Staat wie England für den Krieg vorbereitet sei.

Rußland .
St . Petersburg , 7 . Juli . Der größte Thril der Hauptstadt

Ostfibirien » Irkutsk ist am 4 . d. M . durch Feuer zerstört wor¬
den. Dosselbe ist offenbar angelegt , da e» zu gleicher Zeit im Mittel -
Punkt der Stadt und in den Vorstädten ollSbrach.

Bulgarien .
Tirvowa , 8 . Juli . ( Berl . Tgbl .) Soeben fand bei präch¬

tigem Wetter der Einzug des Fürsten Alexander in Tir -
nowa statt . Der Fürst saß staubbedeckt im offenen Wagen .
Seine Leutseligkeit und prächtige Erscheinung eroberte ihm
im Sturm die Herzen der jubelnden Bulgaren . Am Ein¬
gang der Stadt waren Ehrenpforten errichtet . Hier verließ
der Fürst den Wagen . Er trug Grneralsuniform , die mit
russischen , preußischen , belgischen , italienischen und österreichi¬
schen hohen Orden bedeckt war . Er nahm das ihm vom
Stadtvorsteher nach slavischem Brauch dargebotene Salz und
Brod entgegen und erwiderte in fließendem Bulgarisch die
vom Exarchen an ihn gehaltene Anrede . Dieser Beweis , daß
sich der Fürst mit der Sprache seines Volkes vertraut ge¬
macht , steigerte dessen Begeisterung . Fürst Alexander begab
sich darauf zu Fuß unter dem Zuruf der ihn umwogenden
Menge nach dem Stadthaus und nahm bei dem Bürger¬
meister JerafidiS Quartier .

Tirvowa , 9 . Juli . (Berl . Tgbl .) Um Mitternacht brach
eine riesige Feuersbrunst aus , welche bis jetzt andauert .
Das Feuer kam etwa 200 Meter von der Wohnung .des
Fürsten Alexander zum Ausbruch . Bis jetzt wurden 40
Häuser vernichtet . 5 Soldaten sind verbrannt . Glücklicher
Weise war der Wind nicht stark » sonst wäre der Schaden
unabsehbar gewesen . Fürst Alexander und General Dondu -
koff-Korsakvff weilten stundenlang am Herde des Feuers .
Um 10 Uhr Morgens findet heute die feierliche Eides¬
leistung statt .

Tirvowa , 9 . Juli . (Tel . ) Heute Vormittag 9 Uhr
wurde in der historischen Krönungskirche das Tedeum abge¬
halten , wonach die Eidesleistung des Fürsten Alexander von
Bulgarien stattfand . Der Fürst trug russische Generals¬
uniform und die Großkreuze verschiedener Orden . Er sprach
die Eidesformel fließend in bulgarischer Sprache , was von
der Versammlung mit lebhaftem Enthusiasmus ausgenom¬
men wurde .

Türkei .
Konstautinopel , 9 . Juli . (Polit . Korr .) Frankreich und

England werden von dem Wortlaute des Jnvestiturfermans
für den Vicekönig Tewfik ihr weiteres Vorgehen in der Frage
der Aufhebung des Fermans von 1873 abhängig machen .
Der Sultan bestätigte sämmtliche von Aleko Pascha ernannte
Mitglieder des ostrumelischen Direktoriums , ausgenommen
dm mißliebigen Leiter des Justizwesens , Kesakoff. Die Pforte
beabsichtigt Schritte bei dm Mächten wegen rascher Demo -
lirung der Donaufestungen za thun .

Basische Chronik .

Vermischte Nachrl .hiev .
— Fräulein Bianchi hat im Pcsther Naüonaliheater mir der

/ Lucia einen großen Erfolg erzielt . Stimmlich vortrefflich diSponirt ,! glänzte die Künstlerin besonder» in de - Höhe » nd ri .-f mit der Srva -
^ line im erste » , dem Septett im zweiten urd der großen Arie im

dritten Ak:e Hellen Jubel hervor .

Nachschrift .
Berlin , 10 . Juli . Der Reichstag nahm bei der Br -

rathung der Vorlage betreffend den Ankauf eines Grund¬
stücks zum Bau eines Reichstags - Gebäudes -dm Antrag
Reichensperger ( Crefeld ) , „ zunächst Ermittelungen über den
sogenannten „ Kleinen Königsplatz " zu veranlassen "

, an , wo¬
durch die Regierungsvorlage abgelehnt ist.

Die Vereinbarung zwischen Deutschland und
der Schweiz wegen der Grenze bei Konstanz wird in
dritter Berathung ohne Debatte genehmige .

Der Gesetzentwurf betreffend die Steuerfreiheit des
Spiritus für GewerbSzwecke wird in erster und
zweiter Lesung ohne Diskussion angenommen .

Der Gesetzentwurf betreffend die Waarenstatiftik wird
ebenfalls ohne Debatte in dritter Lesung genehmigt .

Es folgen Wahlprüsungen , nach deren Erledigung das
Tabaksteuer - Gesetz in dritter Berathung ohne wesent¬
liche Debatte nach den Beschlüssen der zweiten Lesung ge¬
nehmigt wird .

Es folgt die dritte Lesung des Zolltarifs .
Lovdon , 10 . Juli . Nachrichten aus der Capstadt vom

24 . Juni zufolge war General Crealock am 19 . Juni bei
dem General Chelmsford cingetroffen , begann am 20 . den
Vormarsch und gelangte den 21 . Juni an den Umbalazi -
Fluß . woselbst Halt gemacht ward . Es zeigte sich nur un -
bedeutenoer Widerstand . General Newdegake mit dem Haupt¬
quartier ist bei Upoka eingetroffen . General Wood wird dem¬
nächst die Verbindung mit General Crealock Herstellen .

Athen , 9 . Juli . Die Kammern sind aus den 17 . d . M .
zu einer außerordcutlichm Session einberufen zur Prüfungder Finanzlage .

New -Hork , 10 . Juli . In Memphis ( Tennessee ) wurde
gestern ein Todesfall an gelbem Fieber konstatirt ; nach ärzt¬
licher Aussage wäre der Fall nur sporadisch.

Eschelbach , 8 . Juli . Bei der heute dahier stattgehabtrn Pfarr -
wahl , bei welcher von 42 Wahlmärmec » 39 abstiwmken , wurde Herr
Pfarrer Kiefer in Oberbaldiugen einstimmig al» Pfarrer für hier
and Thairnbach gewählt .

O » erb ach , 7 . Juli . Bei der heut« hier staitgehrbien Bürger¬
meister- Wahl wurde der seitherige Bürgermeister I . Fey wieder ein¬
stimmig zum Bürgermeister gewählt .

Lahr , 9 . Juli . (L. Z ) Gestern feierten die evangel . Geistlichen
der Diözese Sohr hier ein seltene» Fest , nämlich da » 50jährige Amt »«
jubiläum zweier ihrer Diözesanen , der Herren Pfarrer Sprcht in
Wittenweier und Wilcken » ia AllmannSweier .

Lörrach , 9 . Juli . (O . B .) Die Wi -senthäler Schützen find ge-
Peru programmmäßig in Basel tingerückt. Hr . Bürgermeister Grether
von hier hielt auf dem Festplotz die Anrede an daS . F . ßkomitö , ia
dessen Namen Hr . Professor Heyne von Basel erwiderte . Da » ge¬
meinsame Mittagessen wnrde in der Festhütte eingenommen . Im
Laufe de» Nachmittag » schoß Hr . Fabrikant Majer - Gottschalk von
Schopsheim den ersten Becher heran» .

Konstanz , 8. Juli . Am IS . d. M . wird in Woltecdingen ,
Amtsbezirk Donaueschirigen , eine mit der OrtS -Postanßalt vereinigte
Telezrophenanstalt mit beschränktem Tagesdienst für den allgemeinen
Verkehr eröffnet werden .

8 in x . Freuvdl . Gr .
Briefkasten .

Frankssrter Kurszettel .
(Die fettgedruckten Kurse sind vom 10 . Juli , die übrigen vom 9 . Juli .)

Staalspapierc .

Deutsch !. 4 °/«ReichS-Anleihe
Preußen4 '/, »/oOblig . Thlr .
Badens »/« . fl .

» 4 '/, -/« . Thlr .
' ' L -
. 4»>« . W .
. S '/ . »!, , v.184Lfl.

Bayern 4Y, °/« Obligat .
» 4»'

» „
. 4 »/, . M.

Württembergs » «Obligat , fl .
. 41,2»,« . fi.
. S»

s« . fl.
Nassau 4 «/« Obligat . fl .
Gr . Hessen 4 »/« Obligat , fl .
Äesterr . Koldrente

S9 "z

101 - 2
103 -/.
98 - /,

99

l . 102 ' /,
fl - 98 -,g

9 - - /,102' / ,

98 '/ ,
98 ' /,°8» ,
68- ,

Hesterr . Siwerrent « 59 »/,
Gellere . Papierrente 58 - ,
Ungarische Kordrente 82 - /,
Luxem- 4 »/„Obl . i,Fr .ä28kr . 99

bürg 4 «/„ „ i.Thl .ä105kr . 99
Rußland b°/„ Oblig . v. 1870

^ ä 12 . 88
., 5°/„ d° . von 1871 86 '/-

Schweden 4 ' /, »/« do. «. Thlr . 100 »/ ,
Schweiz4 ' /, »,«BernStt »obl . 102
M . -Amerika 6 »/, Mond «

188Sr vo « 18SS —
„ 5 "/o dto. 1904r

( ">/. or v. 1864 ) —
3°/o Spanische 15 ' /,Volle französ. Rente —

Aktie « « « d Prioritäten .

Aeichsüank
Badische Bank
Deutsche Pereinsvanü
Darmstädter Bank
Äesterr . Wationakvank
Hesterr . Kredit -Aktie «
Rheinische KreditöauL
Deutsche KssektenSaaK
4 '/, «/, Psalz. Maxbahn 500 fi.
4 °/oHe,s . LndwigSbahn 250fl .
S »/« öst . Kr, . StaatsSay «
8 »/« „ Süd - Lombarde »
S °/« „ HlordwestS . -A .
5 °/,„Rud .-Eislib . 2 .Em .200sl .

altzier
»/uMahr .Grenzb .-Pr .i .S .

5 °/»BöhmWestb .. Pr .i.Silb .
5 »/,Elisab .B .-Pr .i. S . I .Em .
5 »j , dto. „ 2 .Em .
5 »/, dw . steuerfr . 1873 „
5 °/« do. (Neuuiarkt -Ried )

155 ' /,
105 ' /,

130^
720

233/ .
101 -/.
122- /.

118
75 '/,

243 '/,
75

112 .50
117

164 ', ,
27 -/.

156 '/,
205 ',.

61 » ,
83' /°
83 '/.
82 ' ,
78 » ,
81 ' .

bo/oDonau-Drau
S »/« Kranz -Joses -Prior .
5»/, Kronpr. Rudolf -Prior ,

von 1867,68
5»/«Kronvr .Rud .-Pr .v . 1869
Sschst .Ard « estv. -P . k. S .
5 °/, „ „ lut . L.
5 »/« Vorarlberger
5 »/«Ungar.Ostb.-Prior .i.S .
5 -Mngar .Nvrdostb.Prior .
5»/«Ungar.Galiz .
5-Mngar . Eis.- Anl .
5»/,östr.Süd -Lomb .Pr .i.Fr ,
3 °/« östr . Süd -Lomb.-Pr .
5§ <,österr .Staat »b.. Pr .
3°/«österr .Staat »b.-Pr .
S »/,Wien .-Pottendorf -Pr .
3 ->/,Livorn .Pr „ mr. o, vov ,
5 »/« Rheinische Hypotheken¬

bank -Pfandbriefe Thlr .
4'/-°/°
6»/« Pacrstc Central
6°/« Südl . Pac . Missouri

60 -/.
8S .18

74 ',.
73

83 '/,
77

74 ' /,
«2-,,
77 ' , .

84
81 '/o
88 »/,
52 ' ,.

103 »/°
72»,,
49 ' /,

101
101 - ,,
107 -,.

95 »/,

Anlehenslosse und Prämienanleihe .

3 -/, »/t,Preutz.Präm . IDOTHl . -
'n-Mindener 100 -Thaler -

Loose 131 ",

131
35 -fl.-Loose

Bräünschw . 20 -Thlr --L»»sr 87 .80
Großh . HessischeS5chü»L„ se
Anrbach -Bnnzeuhans . Loose 35 .20

Bayr . 4 »/o Prämieu -Anl .
Badische 4 «/, dto.

Oestr. 4 »/«250flLoosev .1854 113
„ 5«/ch0vfl .- „ v.1860 123
„ 100- fl.. Loose v . 1864 289 . -

Ungar. StaatSlovse 100 ß . 183 .60
Raab-Grazer 100Thlr .Lvose —
Schwedische 10 -Thlr .-L- »se 61 .40
Finnländer 10 -Thlr .«L»»se — .—
Meininger 7-fl.-Loose — .—
9 »/„Oldenburger40 -Thlr .-L. —

Wechselkurse , Hold und Kilver .

«London 1 Psd . St . 2 »/« 20 .46 Ducaten .
Parts 100 Kr « . 2 »/« 80 .91 20 -Krau « -St .
Wie « ISO st. östrM . 4 »/« — j Engl . Sovereigns
Disconto . . . l.S . 3 »/« ! Russische Imperial
Holland . IO-fl. -St . Mk. 16 .— ! Dollars m Gold

Tendenz : fest .
Berliner Börse . 10 . Juli . Kreditaktien 466 .

Mk. 9.59 - 63
, 16 . 18 — 22
. 20 .36 - 41
, 18 .69 - 74
, 4 . 18 - 21

Staatsbahn486 .50 , Lombarden 151 — , Disc . Commandit 152 .50 , Reichsbank
155 40 . Tendenz : fest.

Wiener Börse . 10 . Juli . Kreditaktien 263 .80 . Lombarden —
Anglobank 123 . —, Napoleonsd 'or 9 .22. Tendenz : fest .

» e -
Wettere Aaudelsuachrichte » in der Beilage Sette II .

Verantwortlicher Redakteur:
In Vertretung F. Nestler in Karlsruhe .



L .864 . Offenburg . Am
8 . ds . Mts . starb zu Lahr
der Königliche Seconde -Lieu-

> tenant der Landwehr -Ka -
I vallerie , Herr

Karl Afal .
Das Unterzeichnete Offi¬

ziers -Corps betrauert in dem Ent¬
schlafenen einen hochgeschätzten , mit
vorzüglichen Eigenschaften des Cha¬
rakters und des Herzens ausgestat¬
teten , treuen Kameraden , welchem
es ein bleibendes , ehrenvolles An¬
denken bewahren wird .

Offenburg , den 10 . Juli 1879 .
Vas Offizier -Corps des 2 . Bataillons
(Offenburg ) 4 . Badischen Landwehr -

Regiments Nr . 112 .

Todesanzeige.
L .868 . Langenbrücken .

^OkGott dem Allmächtigen hat es
gefallen , unseren theuern , unvergeß¬
lichen Gatten , Vater , Bruder

Fried Kramer ,
Mühlenbefitzer ,

heute Morgen nach kurzem Leiden
in ein besseres Jenseits abzurufen .

Um stille Theilnahme bitten ,
Langenbrücken , den 9 . Juli 1879 ,

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen .

Beerdigung findet Freitag den
11 . Juli , Vormittags 10 Uhr , statt .

«L. Todesanzeige
L. 870 . Neunkirchen .

Heute verschied im 75 . Lebens¬
jahre nach langem Krankenlager
unsere theure Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter
Frau Marie Katharina Kark ,

Lehrers Wittwe .
Um stille Theilnahme bittet ,
Neunkirchen , den 8 . Juli 1879 ,

Im Namen der Hinterbliebenen :
Fritz Hillengaß ,

Rathschreiber .

Todesanzeige
,

'
I L.871 . Altbreisach . Heute

Mittag 12 Uhr starb im Alter
von 70 Jahren unser lieber und
unvergeßlicher Gatte , Vater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager u . Onkel

Theodor Herbst .
Schmerzerfüllt geben wir Ver¬

wandten und Freunden diese Trauer¬
kunde mit der Bitte um stille Theil¬
nahme .

Altbreisach , den 9 . Juli 1879 .
Die Linterbliebenen .

L.869 . Psorzheim .

Bürgermeister-Stelle .
Die mit dem 1 . Oktober d . I . ia der

hiesigen städtischen Verwaltung zur Erledi¬

gung kommende Stelle eines Beigeord -
» cten ( Bürgermeisters ) soll mit einem Ge¬
halt bis zu 4060 ^ unter Ausschluß aller
Nebengebühren w eder besetzt werden .

Etwaige Bewerber . welche die juristische
Staatsprüfung bestanden oder im Gemeinde -
und BerwoltungSdienst sich bereits bewährt
haben , wollen bis zum 12 . August d . I . ihre
Meldungen unter Anschluß ihrer Zeugnisse
bei dem Unterzeichneten Stadtralh eiu -
reiche» .

Pforzheim , den 9 . Juli 1879 .
Der Stadtralh

Groß .

_
Frey .

Haushälterin .
Eine gebildete und bewährte Han »

hältrrin in den mittleren Jahren , ans
guter hiesiger Familie , zuletzt in ein u
demselben Haute 3Jahre thätig wünscht
Stelle . Dieselbe führt eine ansge¬
zeichnete Küche , unterzieht sich der
tkrankerpflege , sowie jeder Arbeit und
ist in jeder Beziehung zn empfehlen
Gest . Offerten unter I , 61064 a an

L 863 . 1 .

L854 . 1. Nr . 5236 . Straßburg .

Submission
aus die Ausführung der Bavarbeiten zur
Herstellung deS Bahnkörper » innerhalb der
Loose V , VI , Vll und VIII von km 26,0
bis km 46,5 -s- 39,30 der Eisenbahn von
Ehäteaa - SalinS nach Saoralbem
veranschlagt zu 172922,46 M „ beziehungs¬
weise 198604,16 M ., 173997,92 M . nud
344500,14 M . —
am 4 . August 1879 , Vormittags 11 Uhr ,
in unserem Tentralbsrean für Neubauten
zu Straßbnrg , Stelnkraße 10 , von wel¬
chem auch Abdrücke der Bedingungen , Kosten -
und Masseubrrechnaugen gegen Erstattnng
von 2 Marl für jede - LvoS bezog -n werden
können .

Straßbnrg , den S . Juli 1879 .
Kaiserliche General -Direktion

der Eisenbahnen in Elsaß - Lothringen .

L.797 . 2 . Nr . 4823 . Karlsruhe .

Den Umtausch der fünfprozenttgen Badische « Eisen
bahnobligatiouen gegen vterprozentige betreffend .

Die Ausgabe der neuen 4 " , «gen Badischen Lisenbahnob igatisnen gegen d ' e bei
unserer Kaffe nnb den Großh . Bezi ' krverrechnui ' gen zum Umtausch eingereichten
beigen Obligationen erfolgt bei den betreffenden Anmeldestellen vom 3 Juli l. I . ab .

D >« Bezugsberechtigten haben hierbei behnfS Auswechslung der beiderseitigen
Bescheinigungen ihr - bezüglichen Tonsch » künden vcrzslegen .

Karlsruhe , den 27 . Juni 1579 .

Großh. Sadische Eistnbahn- Schuldcntilgungs- Kafse.
Helm .

_ vdt . Krieger .
L.861 . Karlsruhe .

Nhkimsche 7 , 7 Karlsruhe
ln Liquidation

Tie siebente ordentliche Gelieraloerfsmnftnng wird

Donnerstag den SI . Jnli d I . , S Uhr Nachmittags ,
im Lokale der Gesellschaft „ Eintracht " dahier pattfinden .

Tagesordnung :
Die in Z 26 der Statuten unter u , d , ä , e und x

»» zeichneten Gegenstände .
Unter Bezugnahme auf die z§ 20 und 21 der Statuten ersuchen wir die Aktiv

» äre , die Eintrittskarten zu dieser Generalversammlung aus den BnrranS unserer
Gesellschaft zu Karlsruhe , Frriburg oder Mauaheim entgegen zu nehmen .

Karlsruhe , den 8 . Juli 1879 .
Der Aufffchtsrath .

Die
von »So8 . LiSHwlto , in

vsleke dunklere null sekärksre 6opierr als alle XueKukmungeu listeru , sind in
3 kormuten rum Xdvasekeu der Lekrikt mit kaltem IVasser stets vorrätkiß bei

OvdrüSer LvlektU »
.̂ IIviniZv ^ iefferlsAv Kr rlL8 6ro88k6r2oZtttllm kaffea.

Sk» . 8Lwmtiicbe iu den letstsu >Voodeu ubgsZedeus Apparats köuneu
mit kaltem Vssssr bedundslt verdeu ; uucft ist sakvarrs Tinte ,
veleb « vn . 20 virklio 'u sedvarrs Oopisu ergibt , soebeu sioxetroüken .

^ .866 . 1 . Nr . 757 . Bühl .

Submission .
Die Stadtgeme » de Bühl vergibt aus ihre » Geweirdewaldungeu im

misfionSwege folgendes Nutzholz :
1 . Sägklötzc :

in Abih . 17 , Schwarzberz .

2 Lattenklötze «ud Kilbe« :
in Abth . 17 , Schwarzberg
in verschiedenen Abth . . .

3 . Banftämme :
in Abth . 17 , Schwarzberg
„ „ S. Rothwafser .
„ verschiedenen Abth . . .

. 1,132 Stück mit 555 Festmeter
144 72

. 232 - 123 »

. 291 77
73 » 21

. 273 212
64 „ 32

„ „ 48 „
— 2,319 Stück mit 1,140 Festmeler

Angebote hieraus find längstens bis
Freitag den 18 . Juli d. I . , Vormittags 9 Uhr ,

mit der Ausschrisr „ Submission anf Nutzholz " verschlossen bei dem Genie,nderath
hier einzureichen .

Bühl , dm 8 Juli 1879 .
Bürgermeisteramt

A . A.
Reinsried .

"
L.777,2 . T r i d e r g .

"
7 , .

Skadei Nutzholz Berkauf .
BuS dem Domäneuwald Storenwald bet Hornber , sollen nachfolgende

Hölzer im SubmisstonSwege verkauft werden :
» Stam mH o l z.

1S3 Weißtannev I 9,280 Mark
84,75 dto . 1356
31,53 dto . 378
1284 dto . 128
23,38 dto . 374

5,93 dto . 6b
3 .46 dto . 69

17,47 dto . 314
397 dto . 59 „

Look Nr . I
., Nr . ll 41 » to. H . ,
„ Nr . 111 25 dt » . HI . ,,
., Nr . IV 22 dl». IV .
„ Nr . V 14 Fichten II , III . n . IV . „
„ Nr . VI . 8 Fohren II .. III . u . IV .

„ Nr . Vll 1 Lärche 1 . „
b . K » ö tz - .

. Nr . VlI116 Weißtanuen I . Klaffe
„ Nr . IX 3 dto . II . ,, _

Summa 671,83 Festmeter 12,023 Mark

Angebote ans einzelne Loose oder baS Ganze wollen längstens bis
24 . Juli d . I . . Morgen « 8 Uhr ,

mit der Aufschrift „Angebot auf Nadel - Nutzholz " versiegelt an unterfertigte Stelle

eingescndet werden , wo auch die Versteigerungrbedingvvgrn zur Einficht allsliegen ,
Dar Holz liegt >/, Stunde vom Bahnhof Horvberg entfernt , und w,rd von

Domänenwaldhüter Lehmann daselbst ans Verlangen jederzeit vorgezeigt .
Triberg , den 24 . Juni 1879 .

Großh . BezirkSkorstei .
W etzel . _

binnen drei MonatenF 977 7 . Baden . :

Amerikanische
Blitzableiter

nach Wifseuschaft uud Erfahroug sicher
schützend empfiehlt

Baden , den 17 . April 1879
E . Schuepf ,

Vlstzabletterfadrtkant .

« surgerltttze S» emtSppl «egr .
Erbvorladtmar » .

M .599 . Bühl . Hermann Götz ,
Metzger von hier , welcher vor mehreren
Jahren noch Amerika anSwouderte , ist auf
Ableben seiner Mutter , der Metzger Anton
Götz Wittwr , Magdalena Schlaget » von
Büdl , zur Erbschaft mitbernsen .

Da der NnsenthaltSort deffelben nnbe -
könnt ist, so wird Hermann Götz hiermit
anfgefordert ,

binnen 3 Monaten
sich znr Empfangnahme seines ErbantheilS
zu melden , widrigenfalls sein Erbtheil
Denen zugetheilt würde , welchen er zuläme ,
wenn der Borgeladene zur Zeit des Erb -
aufääS nicht mehr am Leben gewesen « äre .

Bühl , den 3 . Juli 1879 .
Der Großh . Notar

Moll .
M .569 . Mannheim . Philipp Hönn

vo :- Mannheim , welcher seil einer Reitze
von Jahren » ach Amerika anSgewondert
und keine Nachricht von sich gegeben hat , ist
zur Erbschaft auf Ableben seiner Vaters
Karl Albrecht Höuv , GchlossermeiflerS da¬
hier , bervsen und wird derselbe oder dessen
Rechtsnachfolger ausgefordert , sich

bei Unterzeichnetem Notar anznmrloen und
seine Erbansprüche geltend z« machen ,
widrigenfalls die Erbschaft Denjenigen zn -

gewiesen würde , denen sie zukäme , wenn er ,
der Borgelodene , zur Zeii deS ErbaufallS
nicht mehr am Leben gewesen wäre .

Mannheim , den 1- Jnli 1879 .
Großh . bod . Notar

Köhler .
M .570 . Rastatt . Anton Götz von

Sieiimiouern , seit mehreren Jahren in
Amerika abwesend . ist zur Erbschaft seine »
am 4 . März d . I . verstorbenen Bruder »
Augustin Götz , ledig , von Steinmauern ,
berufe » .

Derselbe wird daher ausgesordert ,
binnen drei Monate » , s. dato ,

seine Erbansprüche bei dem Unterzeichneten
« m so gewisser geltend zu machen , al » an -
derafallS die Erbschaft lediglich Denjenigen
zugeiheilt werden würde , welche» sie zuläme ,
wenn er , der Borgelaseae , zur Zeit de»
ErbanfallrS nicht mehr am Leben gewesen
wäre .

Rastatt , den 1 . Juli 1879 .
Großh . Notar

Faul .
Zwallgsverffeigrnmgi«.

^ , M .670 . 1. Ettlingen .

Steigemngs -
Ankündigung.

In Folg « richterlich » Verfügung werden
dem Lido riuS Buhlinger von Malsch ,
z . Z unbekannt wo abwesend , am
^ Mittwoch dem 6. August d. I . ,

früh 8 Uhr ,

im RathhauS in Molsch nachbeschriebene
Liegenschaften öffentlich zu Eigenihum »er -
steigert , wobei der " idxiltigr Zuschlag er -
folg », wenn mindestens der SchätznngSprei »
grbmeu wird .

Hieoon erhält der vnbekannt wo ebwe -
sende Schuldner LiboriuS Bnhling » mit
dem Bemerken Nachricht , daß :

a . Der Erlös vom Steigerer mit 5 «/,
vom ZaschlagStage an zu verzinsen
und baor zu bezahlen ist ;

d . wenn Schuldner Versteigerung aas
Zahluagszieler « Loscht , er eine
schriftliche Einwilligung der Gläubi¬
ger oder eine vor den letzten acht Ta¬
gen vor der Versteigerung nachzn -
sschende richterliche Verfügung dei-
znbringen habe ;

e . etwaige Einwendungen gegen diese
und die wrirerer , BersteigerungSkr -
dingavgen , sowie «egen die Schätzung
vor Ablauf 1er letzten acht Tage vor
der Steigerung vrrzubringen find .

Zugleich wird demselben aufgrgeben , einen
am Ort deS Gericht - wohnenden Gewalt¬
haber anfzustellen , widrigenfalls alle weite¬
ren Verfügungen mit der gleichen Wirkung ,
wie wenn fl - der Partei eröffnet wären , an
der Verkündigt » ,gitasel Großh . BmtkgerichtS
Ettlingen angeschlagen werden .
Beschreibung der Liegenschaften :

Taxation
5 a 64 m Acker im Neobrunnen ,

neben Franz Kistner und Jo¬
hann Hrazint Kafln » . . 75 M .

9 u 33 m Acker i >> der Reithecke ,
neben Joses Hofsmaun und
Johann Reichert . . . . 110 M .

12 u 50 m WieS auf der Mntz -
lrubach , neben Thomas Kunz
und Wald . 150 M .

2 u 79 iu Weiabrrg im Burger -
ack» , neben Joses Eder und
Ls . istof Knamm . . . . 75 M .

Ettlingen , den 2 . Juli 1879 .
Großh Notar

de» Distrikts Ettlingen 1.
. Heß .

M .678 . Wie » l - ch.

Zweite Liegenschaften -
Versteigerung in

Wiesloch .
Zur zweiten Versteigerung

der hier unten genannten Sie-
genschaftm der Gautmafse de »
Schubhändler » Andreas »

Zirkel von WieSloch wird Tagsahrt
auf

Montag den 28 . Jnli d. I . ,
Vormittag » 9 Uhr ,

aus dem Nachhause ln WieSloch
avbnauwt und de- endgiltige Zuschlag » -
theilt , wenn der SchätznngSprei » ouch nicht
erreicht werden sollte .

Beschreibung dieser Liegenschaften .
1 . M .

Ein zwei - ölige » Wohnhaus mit
gewölbtem Keller nebst daran liegen¬
dem Gärtchen im Freches neben dem
Etgenthom de» Vierbrau » » G -org
Steidel und drS RsthschreiberS Boll ,
taxirtza . . 2000

2
47,1 Ruthen Weinberg , jetzt Klee -

ack» , in der mittleren Bahn gelegen ,
neben Georg Scheffrer und Johann
Martin Koppe « , laxirt zu . . . 250

zusammen 2250
Zweitausend zweihnudert sünlzig Mark .
Wiesloch , den 4 . Juli 1879 .

Der Großh . Lollstr eckur̂ sbeawte :
Notar

Bayer .

Beri » Bekanutmachurrge».
M .695 . RheinbischofSheiw .

Vorladung .
Katharina Martz . geb. Psirnnanv , in

Amerika , Wittwe de» in Straßbnrg i ./E .
verstorben -« Wirths Michael Martz von
ZierolSboscv , deren AusenttzaltSort dahl »
nicht bekannt ist, wird hiermit zur Verloffen -
schostSverhondlung auf Ableben ihre » ge-
nannten Ehemannes ans

Montag den 21 . Julil . I . ,
Vormittags 8 Uhr ,

in da» RalhhooS in Ziervirhofen vorgrladrn
mit dem Bemerke « , daß , wenn dieselbe
weder persönlich in der Tagsahrt erscheint ,
noch durch einen Bevollwächtigeen sich »er -
treten läßt , ein Theilungspfleg » für die¬
selbe bestellt wird .

RheinbischofSheim , den 6 . Jali 1879 .
Großh . Notar

Beck .

L867 . Stockach .

Landwirthschastliche
Gauausstellung

zu Stockach .
Am 9 . Oktober d . IS . wird dakier

vom 2. Gauverband (Hötzgau ) eine Aus¬
stellung vo« landwirthschastliche»
Thtereu . Produkte » und GrrSthe »
mit Prämiirung - attfiuden ; damit wird
eine von Großh . Ministerium der Innern
genehmigte Verloosuug vo « 140 Ge -
wiuneu (Vieh und Seräthschaften ) v» .
Kunden » erden .

Indem wir die» einstweilen bekannt
machkn , bemerken wir , daß der Absatz der
Loose (1 M - Per Stück) begonnen hat
und dem Herrn 8 . Th . Hauutz , Kauf -
mauu dahier , übertragen ist ; Um » »» ,
känftr erhalten aus je 10 Loose 1 FreilooS .

Stockach , den 8 . Juli 1879 .
Die Direkttoa

de» landwirthschaftlichen BezirktvereiuS .

L .873 . Karlsruhe .

Großh . bad . Staats -
Eisenbahnen.

Vom 15 . d . MtS . an tritt für Salzscn -
düngen iu Ladungen von 10000 Kg. per
Wagen eder wenn für dieses Gewicht be¬
zahlt wird , cb Jagstfeld , Offenau , Rappenau
Saline nr .s Wimpfen nach Mainkar ein
Frachtsatz von 0,499 M . pro 100 Kg . in
Wirksamkeit .

Karlsruhe , den 9 . Juli 1879 . .
Gerieral -Direktioa .

L.862 . Nr . 18,074 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die AnSstenerstistuna der

Maria , genannt Miriam ,
Koppel — Kaufmann Wittwe ,
von Bühl

hier
die Verleihung eine » Anl -
stennpreüeS brtr .

Die verstorbene Maria , genannt Mir »
jam , Wittwe deS gewesenen Kaufmann »
und Schutzjndru Koppel in Bühl , hat
durch letzten Willen vom 11 . Dezember
1798 ein Kapital von 1000 fl . mit der Be »
stimwung gestiftet , daß ans dem ZinSerträg -
nlffe , wenn e» den Betrag von 400 fl . er¬
reicht habe , jeweils doS Aermste ihrer
Anverwandten auSgksteuert werden
solle. Sii -d keine Armen aus der Ver¬
wandtschaft der Stifterin vorhanden , so soll
dem Lermsten au » ihre » verstorbeueu Ehe¬
mannes Anverwandten die AnSstenersuwme
zugetheilt werden .

Würden ad» auch von dies» Seite keine
Arme sich vorfinden , so sollen besagte 400 fl .
als eine Aussteller anf andere jüdi¬
sche Arme im Lande nach Gmfinden
der jeweiligen „ fürstlichen Regierung " ver¬
wendet werden .

Dermalen ist wieder ein EheauSstener -
preis im Betrag von 400 fl . --- 685 M .
71 Ps . in Rundsnmme von 690 M . zn ver¬
leihen . Bewerberinnen um diesen Stif »
tnngSgrnnß haben ihr deSfallfigeS Gesuch
unter Anschluß der Geburt » . , ArmuthS -
und Sittenzengnisse . sowie der etwaigen
Nachweise üb » den Grad ihrer Verwandt¬
schaft zur Stifte « » oder deren Ehemann

innerhalb 4 Wochen
bei . dem Großh . Bezirksamt « ihre » Hei -
mathSorteS einzureichen , von welch» Be¬
hörde alSdaun die eingekommenen Berlki -
hungSgesnche anher gelangen « erden .

Karlsruhe , den 24 . Juli 1879 .
Großh . BerwoltnvgShos .

_ v. Sevfrie » ._
L 860 . 1 . KarlSrnhe .

Großh. Bad . Staats -
Eisenbahnen.

Montag den 21 . d » . Mt », wer¬
den wir die im II . Quartal 1878 zur Ein -
lieferuug gelangten herrenlosen Rclseeffekten
und Frachtgüter , für welche eine Rückforde¬
rung nicht stattgefunden Hot , iu den Räu¬
men de» HauptmagozinS , Bahnhofstraße
Nr . 5 , Bormit oqS 8 >/, Uhr und Nach¬
mittag » 2 Uhr beginnend , gegen Baarzoh -
lnng öffentlich versteigern .

Karlsruhe , den 8 . Juli 1879 -
Grcßh Hauptverwalmng der Eiseubihn -

mugozine .
L872 . 1. Nr . 4674 . Heidelberg .

Großh . Bad . Staats -
Eisenbahnen.

Bauarbeiter » - Vergebung .
Die Herstellung von 5 BahnwartS -

häusern mit Oekonomiegebäudea an der
Bahnlinie FriedrichSfeld - Schwetzin »
gen , sowie ein » Lokomotivremise
auf Station Schwetzingen , wirb
Hähern Auftrags gemäß an einen Ueber -
nehm » im Wege schriftlichen Angebote »
vergebe « .

Die Erd -, Maurer - , Steiahauer - , Zim¬
mer - , Schreiner - , Glaser - , Schloff » - ,
Blechner - , Dachdecker - , Tüncher - , Gypser -
uod Pflasterarbeiten find veranstlagt

1 . für die 5 Bahnwariö -
tz-mserzu . 31531 Mk .

2. für dir Lokomotivrewise
zu . 12103 Mk .

So . 43684 Mk .
Bewerber um diese Arbeiten wollen ihre

Angebote tzi»
Samstag den 19 . Jnli l . I .,

Morgens 10 Uhr ,
portofrei , versiegelt und mit der Auftchrift
„ Angebot für Hochbauten der Bah »
FrtrdrichSfeld - Schwetziuge »" »» sehe« ans
dem Geschäftszimmer de « Unterzeichneten
nach Prozenten de» Voranschlages gestellt ,
eiureichen , bis wohin daselbk auch Pläne ,
Kostenanschläge nndBedingnißhesr zur Ein¬
sicht aufliegeu .

Sämmtliche Bewerber müssen sich vor
der SobmisfionSeröffauug über den Besitz
der erforderlichen Mittel , L- istungS - und
KautionSfShigkeit auSweisen , ohne welche
die Angebote keine Berücksichtigung finden .

Heidelberg , den 9 . Juli 1879 .
Groß . BezirkS - Bahningenieur .

L.838 . 3 Nr . 11,109 . Btllingea .
Bei diesseitigem AmlSgericht ist die Stelle
eioe » AktuarS , bezw. GnichtSschreibereige -
hilsen , bis znm 1 . Oktober zu besetzen. Tüch¬
tige Akruare werben zur Bewerbung einge -
loden . Gehalt 1050 Mark nebst einigen
Accideutieo .

Billingen , den 4 . Juli 1879
Großh . bad - A mtsgericht .

K n ö r z e r .

( Mit einer Beilage .)

Druck und Verlag der G . Brann ' schen Hofbuchdruckerei .
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